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Vorspiel vor geschlossenem Vorhang oder auf einer Nebenbühne.

Licht an.

Trudel Plapphalde, Ottmar Schweighardt

TRUDEL: 
Grüß Gott, Ottmar!

OTTMAR: 
Hallöle, Trudel! Hosch du ebbes Neies gheert von dr Schulteswahl in uns’rem schöne Undinga!

TRUDEL:  
Es isch doch klar wie Kloßbrüh, deß dr Seewald Konrad unser neier Schultes werde doht. A würdigere Nachfolger von uns’rem Franz gibs doch net, odr?

OTTMAR:  
Dr Konrad isch scho recht. Aber jetsch hot'r a saustarke Konkurrenz 

kriagt: Rechtsanwalt Doktor Ehrenfried Rotter! 

TRUDEL: 
A wa! Der Reigschmeckte! Nia ond nimmer!

OTTMAR:  
Rotter kann schön rede...

TRUDEL: 
Domm nausschwätza kanner! I ben geschter ohmd uff sei Wahlversammlung gwä. Aber net lang. Mir isch ebbes entfahra - ond flugs wor i widdr draußa.

OTTMAR: 
Trudel! Schäm's di net?

TRUDEL: 
Ha, 's isch mr halt so nausgerutscht - des Word, du Sempel! 

OTTMAR: 
Was hosch dem Rodder grufa?

TRUDEL: 
Was woiß i! I kann mir doch net elles merka, was i am Dag schwätze doe! Jedenfalls hot mi dr Saalordner unhöflich nausgeleitet ond ebbes von „Wiedersehen vor den Schranken des Gerichts“ gseit.

OTTMAR:  
Trudel! Dei Schlabbergosch bringt di om Kopp ond Kraga!

TRUDEL: 
Kopp ond Kraga! Fascht hätt i's vergessa: Mei Termin beim Frisör! Heit kriag i a neie Frisur! Ade, Ottmar (ab)!

OTTMAR 
(ihr nachschauend): A neie Kopp wär au net schlecht …(ab)

Licht auf Hauptbühne, Vorhang auf.

1. Akt
1. Szene

Konrad, Gudrun, Steffen

Schreinermeister Konrad Seewald und seine Frau Gudrun sitzen am Frühstückstisch. Konrad liest Zeitung.

KONRAD 
(die Zeitung auf den Tisch werfend): Dr VfB verliert... die Holzpreise send gstiega... ond dr Rotter kimmt groß im Blättle raus! 'S isch doch schier zom Uffdresaunausreida!

GUDRUN:  
Was regsch di uff, Konrädle? Dr nägschte Schultes von Undinge bisch  du, Schreinermeister Konrad Seewald. Was isch so a Winkeladvokat gege di!

KONRAD: 
Der Mo hot studiert. 

GUDRUN: 
Dr Franz isch au koi Studierter gwä ond hot sei Schultesamt zehn Semeschter lang verdammt guad gführt. Dees wirsch du au!

KONRAD:  
Ach Gudrunle! Guck, was heit im Blättle stoht: Von unserem Mitarbeiter Wendelin Hechter...

GUDRUN: 
Ach, den Wendelin kosch doch net ernscht nemma! Dr alde Lehrer wor scho a bißle näba dr Kapp, als i noch a Schulmädle war.

KONRAD: 
Aber des Geschmiere hier (klopft auf die Zeitungsseite) passt absolut net zom alde Wendelin. Hör dir des a! (liest) “Dynamischer neuer Kandidat!  Der  zur Schulteswahl überraschend angetretene Rechtsanwalt Doktor  Ehrenfried Rotter hielt gestern im Gasthof Hirsch eine flammende Rede…“ 

STEFFEN 
(mit  einem weiteren Exemplar des „Boten“ in der Hand hereinstürmend): Vadder, Modder...

KONRAD: 
Pst, Steffen, hör zua! (weiterlesend): „Kandidat Rotter  will  als Bürgermeister zum Wohle seiner Wahlheimat Undinge“...blablabla  (die Zeitung weglegend): Wahlheimat! 

STEFFEN 
(weiterlesend): „Seinen Gegenkandidaten, Schreinermeister Konrad Seewald, bezeichnete Rotter als bieder, aber rückständig.“

KONRAD: 
Allmachtsbachel!

STEFFEN: 
Ebbes Ähnlichs hot die Trudel dem Rotter an sei Kopp gworfe - jetsch sehe se sich beim alde Schultes widdr. Schlichtungstermin. 

GUDRUN: 
Die Trudel isch a treue Seel!

KONRAD: 
A treues Schandmaul! Aber sag emol (zu Steffen gewandt), woher woisch du iberhaupt...

STEFFEN: 
I ben uff dere Wahlversammlung gwä.

KONRAD: 
Mei Sohn im Lager des Feindes!

STEFFEN: 
Als Spion, Baba!

KONRAD: 
Dees isch ebbes andres. Ond, was hosch erfahra?

STEFFEN: 
Die Leut ...

GUDRUN: 
... hen ihn doch wohl auspfiffa.

STEFFEN: 
Noi.

KONRAD: 
Mit faule Eier beworfa?

STEFFEN: 
Au net. Am Ofang hen se nix gseit, aber am End begeischtert applaudiert.

KONRAD: 
Awa! Hot's Freibier gäba?

STEFFEN:  
Baba, der Mo kann rede ... Selbscht i han mol aus Versehe klatscht.

KONRAD: 
Verräder! Dees musch büßa!

STEFFEN:  
O.K.!  I schreib dir a  zündende Red für dei Wahlversammlung. Jetsch  woiß i, wie mr die Leut einwickele doht.

KONRAD:  
Denk an a paar Kraftausdrück, deß die Leut mi erkenna!

GUDRUN: 
Loaß den Buab nur macha. Do kann er mol zeiga, was er uff dr Hochschul lernt außer noch de Mädele gucka.

STEFFEN: 
Ihr glaubet doch net etwa, deß i nur guck (ab)!

KONRAD: 
Rotter!! Dieser... dieser... reigschmeckte Supergscheidle... dieser... 

GUDRUN: 
Jetsch reg di bloß ab!

KONRAD: 
Dees goht am beschte in dr Werkstatt. 

GUDRUN: 
Ond i guck, ob Ludmilla schon do isch. Die is in der letztsch Zeit so zerstreut, die scheint verliebt zom sein! 

KONRAD: 
Waas du elles merksch (beide ab)!

2. Szene

Ludmilla, Gudrun, Konrad

LUDMILLA
(schlurft herein, eine Postkarte in der Hand, die sie liest): An Herrn Seewald, Undingen, Dorfstraße 11. Koi Vorname. Nur Herr Seewald. Also für den Meischter persönlich. I ben jo net neigierig, aber - naja, ’s isch jo a offene Kart. Ond mr muss jo wisse, was los isch. ’S passiert jo fascht nix in Undinga. (liest) „Mein liebes Schätzle, wann treffen wir uns mal wieder heimlich unheimlich? Oder gibts eine andre? Melde dich! Küssle! Deine Elvira aus Cannstatt.“ (entrüstet): Ha, so ebbes! Dees hätt i nia denkt von dem alde Sempel, deß der a Geliebte hot, der Herr Seewald. Heidenai, wenn des sei Frau erfährt... Die Ärmschte! Ob i ’s ihr saga? Noi, liaber net.

GUDRUN
(tritt ein): Ah, Ludmilla! Endlich! 

LUDMILLA: 
(steckt die Karte weg): Mei Hugo...

GUDRUN: 
Scho guad. I han die Spülmaschin scho ausgräumt, wenn Sia... 

LUDMILLA: 
Wird elles erledigt, Frau Seewald. 

GUDRUN: 
Mache Sia uns widdr so a leckere Mouse au Chocolade?

LUDMILLA: 
Hajo. Für Sie gern! 

GUDRUN:
Na, dann isch jo recht (ab).

LUDMILLA: 
Aber dem Alde dät i am liebschte Rattegift nei! (nimmt die Postkarte wieder hervor): Elvira aus Cannstatt.  - Arme Frau Seewald!

KONRAD 
(hereinkommend): Grüß Gott, Ludmilla. Fleißig? 

LUDMILLA 
(ihm widerwillig die Karte gebend): Da, für Sie (ab)!

KONRAD 
(einen Blick auf die Karte werfend): Für mi - des isch guad! Do hot mei Sohn, der Spitzbuab, wohl widdr a Herzle gbrocha. - Elvira aus Cannstatt... Nia gehört!

GUDRUN 
(hereinkommend): Poscht?

KONRAD: 
Guck, a Liebesgrüßle - für mi! Laut Ludmilla.

GUDRUN 
(nach kurzem Blick auf die Karte, lachend): Hajo, eindeutig. Do stoht jo net Steffen, do stoht Herr Seewald! I han’s jo emmer gwißt, deß du a Schlawiner bisch!

(Ludmilla belauscht das Gespräch)

KONRAD: 
A wa!

GUDRUN 
(mit gespielter Entrüstung): Kumm, streit net widdr elles ab, du Casanova!

KONRAD:  
Ach Gudrun, a Geliebte wär mir viel zua ostrengend. Vor allem mitte im Wahlkampf au noch a Kampf der Geschlechter… Noi! (gießt sich und Gudrun einen Obstler ein) Proscht! (sie stoßen mit den Gläsern an).

GUDRUN: 
Konrad! Gesteh: Wie sieht sie aus, dei Elvira?

KONRAD 
(nun mitspielend): Groß, schlank, blond…

GUDRUN: 
Letschte Woch wor se schwarz.

KONRAD: 
Tja, nach dem plötzliche Ablebe ihres Gatten isch sie erblondet - vor Gram (greift wieder zur Zeitung)!

GUDRUN 
(nicht locker lassend, schäkernd): Aha, junge Witwe! Und wie isch sie sonscht so - i moin - na, du woißt scho...

KONRAD 
(abwesend): Wer? Was?

GUDRUN:  
Elvira! Dei Geliebte! Die schwarz-blonde lustige Witwe - hä?

KONRAD:  
Naja, also...(Ludmilla erblickend): Ludmilla! Hen Sia gelauscht?

LUDMILLA:  Noi, Herr Seewald. I wor in Gedanka. Han an mei Hugole denkt, dr muß heut au schaffa. An sei Geburtsdag Iberstond macha!

KONRAD: 
Ha, dees muß ja a Ausbeuter von Chef sein!

GUDRUN: 
Wo schaffet Ihr Hugo?

LUDMILLA: 
Beim Anwald Rodder, als Fa... Fa... Fakto... Faktotum.

GUDRUN: 
Hör i recht? Ihr Hugo bei Rechtsanwalt Rodder?

LUDMILLA: 
Ja, heit muß er ihm helfa, Flugblätter für die Wahl zom verschicke.

KONRAD 
(auffahrend): Waas? Ihr Freind vor’m Wahlkampfkarre von diesem... diesem...

GUDRUN: 
Doktor Rotter, mei Schätzle!

KONRAD: 
Dees isch a Deng - - Tss!

LUDMILLA: 
Wieso isch dees a Deng?

GUDRUN: 
Ludmilla, in dr Küch hot's gnuag zom Doe. 

KONRAD: 
Zom Beispiel Mouse au Chocolade mache. Hm! Mir laufts Wasser scho im Maul zsamme!

LUDMILLA 
(spitz): Wenn bloß die Milch net sauer gworde isch… (ab).

KONRAD: 
Was hot uns Ludmilla? 

GUDRUN: 
Ob se ghorcht hot?

KONRAD: 
Dees macht se doch emmer.

GUDRUN: 
Heidenai, wenn sie ebbes uffgschnappt hätt von dere Elvira...

KONRAD:  
Die Ludmilla wird doch merka, deß mir nur a Späßle machet. Die isch doch net ganz so bleed wia's aussieht... Du hörsch wohl Gespenschter.

GUDRUN: 
Noi, i hör Franz ond Almuth komma.

3. Szene

Konrad, Gudrun, Franz, Almuth

Es klopft. Franz und Almuth kommen herein. Man begrüßt sich wie Freunde.

ALMUTH 
(zeigt auf die Zeitung): Ah, ihr hent scho geläsa.

KONRAD: 
Rotters große Schau!

FRANZ:  
...hot mir uff mei letschte Däg als Schultes noch mol a bißle Gschäft bracht. I komm grad vom Schlichtungstermin: Rechtsanwalt Rotter contra Trudel Plapphalde! 

KONRAD: 
Ha, do hätt i Mäusle sein welle.

FRANZ: 
War leider net öffentlich!

KONRAD: 
Was hott Trudel dem Rodder grufa?

FRANZ: 
Saudackel! Grad net die feine englische Art. 

KONRAD: 
Eher die guade schwäbische.  

FRANZ: 
Scho. Abr als noch amtierender Schultes muß i saga: Dees goht edde.  Zu oinem Doktor Ehrenfried Rotter - Saudackel! Des isch a Beleidigung...

ALMUTH:  
Ja, a Beleidigung für die Säu ond die Dackel.

GUDRUN: 
Ond uns Trudel? Hot si kloi beigäba?

FRANZ: 
Ja ond nein. Also, dees war so…

Zwischenspiel vor geschlossenem Vorhang oder auf einer Nebenbühne.

Der Vorhang schließt sich. Davor ein Tisch und drei Stühle. Von links kommt Trudel, von rechts Rechtsanwalt Rotter. Sie nehmen seitlich von Franz Platz, der in der Mitte sitzt. Licht auf die Akteure.

Alternative: Der Vorhang bleibt offen, das Licht fällt auf Franz und die hereinkommenden Trudel und Rotter, die am Tisch Platz nehmen, wie oben beschrieben. Konrad und Gudrun bleiben im Dunkeln.

Franz, Trudel, Dr. Rotter

FRANZ: 
Sia send also Frau Trudel Plapphalde, wohnhaft in Undinge, Entegass oisozwanzg.

TRUDEL: 
Dees gibts doch gar net, Franz! Du kennsch mi doch!

FRANZ: 
Dees Privade isch jetsch Nebasach. Die Beleidigung von dem Herrn Rodder isch doch die Hauptsach.

TRUDEL: 
Ja, dees denk i au!

ROTTER: 
Was denken Sie, Frau Plapphalde?

TRUDEL: 
Deß mr emmer dees nausschwätza muß, was oim druckt. Dees isch gsond. Ond d' Gsondheit isch doch die Hauptsach, odr?

FRANZ: 
Dees hoißt abr noch lang net, deß mr a Mensch in eller Öffentlichkeit beleidige darf.

TRUDEL: 
I hätt's ihm jo gern onder vier Auge gseit, ond noch a bißle meh! 

FRANZ:  
Halt dei Gosch! Äh, hüten Sie Ihre Zunge!

ROTTER: 
Nein, lassen Sie sie nur sich selbst belasten! Also, Frau Plapphalde - was bin ich in Ihren Augen? Wiederholen Sie's - hier vor dem Herrn Alt-Bürgermeister, meinem Vorgänger - sozusagen. 

TRUDEL: 
I ben doch net bleed.

FRANZ: 
Siesch! Ond jetsch bisch ganz arg vernünftig ond entschuldigsch di bei dem Herrn Rodder für dei dischkriminierende Zwischeruf auf dere Versammlung.

TRUDEL: 
Dischkrimi...  waaas?

ROTTER: 
Das heißt "beleidigend", meine gute Frau.

TRUDEL: 
Momentle! Erschtens ben i net Ihr guude Frau! - Ond zweitens: Ihr Belehrung han i net needig.

ROTTER: 
Scheinbar doch.

TRUDEL: 
Wellet Sia mi dischkriminiera??

FRANZ:  
Bidde, sachlich bleiba! Herrschafte! - Also, Trudel - äh, Frau Plapphalde, i weise Sia dadruff hin, wenn Sia sich net entschuldiga, goht die Sach vors Gericht. - Willsch du dees?

TRUDEL: 
Hanoi! Dees edde. Also, Herr Rodder...

ROTTER: 
Ich bin Doktor der Rechte.

TRUDEL: 
Sia send mir dr Rechte!

FRANZ: 
Trudel, bidde!

TRUDEL: 
Also, Herr Doktor der Rechte...

ROTTER: 
Lassen Sie den "Rechten" weg.

TRUDEL: 
Isch au recht. Also, Herr Doktor Rotter, i nehm den Saudackel zurick. Baschta!

FRANZ 
(notiert murmelnd): Nimmt den Saudackel zurück..

ROTTER: 
Halt! Dieses rüde Wort nicht ins Protokoll! Schreiben Sie: Ich nehme die Beleidigung des Herrn Rechtsanwalt Dr. Ehrenfried Rotter mit dem Ausdruck des größten Bedauerns zurück.

FRANZ: 
Oiverstanda, Trudel? Äh - Frau Plapphalde!

TRUDEL: 
"Größtes Bedauere" - dees isch mir a Nummer zua groß. Reicht net au a ganz normales "Bedauere", Herr Doktor?

ROTTER: 
Gut. Aber ich bestehe durchaus auf einer Entschuldigung im "Boten". Auf Ihre Kosten! Zweispaltig, auf der Lokalseite ganz oben!

TRUDEL: 
Ha, noh werde elle Leut ganz nasweis froget: Was hot des Trudele gseit? Saudackel hot se ihm gscholte? Ha, dees isch a Deng! Saudackel - ha - ond dees in eller Öffentlichkeit - ja, heilandzack, dees isch a Sauerei - Saudackel -

FRANZ: 
Stop, Trudel, stop!

TRUDEL: 
I moin jo bloß.

ROTTER: 
Sie haben durchaus recht, wir würden nur schlafende Hunde wecken. Also, lassen wir das meinetwegen mit der Zeitungsannonce.

TRUDEL: 
Herr Rotter, mr merkt doch, deß Sia a gscheiter Mo send.

ROTTER: 
Auf Ihre Komplimente kann ich durchaus verzichten.

FRANZ: 
Versprichst, dei Beleidigunge in Zukunft zom Onderlassa –

TRUDEL: 
Elle?

FRANZ: 
Zom Ogewöhne erscht mol die gege d' Herr Doktor Rodder.

TRUDEL: 
Dees isch mr abr arg oagnähm.

ROTTER 
(zu Franz): Würden Sie mir dies mal übersetzen?

FRANZ:
Es tut ihr leid – oder so ähnlich. Schwer übersetzbar.

ROTTER: 
Danke, das genügt. Ich habe zu tun. Auf Wiedersehn (gibt Franz die Hand und geht).

TRUDEL: 
Mir hot dieser Stoffel net die Hand gäba. 

FRANZ: 
Fühlsch di jetsch dischkriminiert?

TRUDEL: 
Fragsch mi dees als Amtsperson odr als Mensch (ab)?
Licht auf Hauptbühne, evtl. Vorhang auf.

4. Szene

Vorige, Steffen, Ludmilla

FRANZ: 
Ja, so isch des gwä. Als Mensch muss i saga …

STEFFEN 
(ein Manuskript schwenkend hereinkommend): Dei flammende Wahlred für heit ohmd, Baba! 

KONRAD: 
Flammend? I werd mir doch wohl net des Maul verbrenne…

FRANZ: 
Laß höra, Konrad. Generalprob!

KONRAD: 
Noh setzt euch na. Also - (sich in Rednerpositur stellend, vom  Blatt ablesend): Mitbürger, Undinger, Freunde! - Isch dees net e bißle schleimig?

STEFFEN: 
Noi - du musch andersch betona. Steigerung!! Hör zua! (pathetisch): Mitbürger! Pause. Undinger!! Pause. Freunde!!!

KONRAD:  
Also, jetzekle:  Mitfreunde!  Pause. Unbürger! Pause. A wa!  I fang noch emol o. (räuspert sich) Unfreunde - noi, noi - dees  isch net  mei Stil! So a gschwollnes Zeigs!

STEFFEN:  
Baba, dees isch Rhetorik - Kunscht der Rede! Scho die alde Römer...

KONRAD:  
In ben koi Römer, ond scho gar koi alder. Ond auch koi Rhetortiker. I ben Handwerker. Ond i schwätz, wie eh ond je. Ond wem dees net paßt...

STEFFEN: 
Du machs dir onneedig Feinde.

KONRAD:  
A paar Feinde brauch i, sonscht fühl i mi net wohl.

STEFFEN 
(die Rede zerreißend): Dann ebe net.

KONRAD: 
Rhetortik, wenn i dees hör!

FRANZ:  
Schuschter, bleib bei dei Leischte.

GUDRUN: 
Ond Schreiner bei dei Hobel!

LUDMILLA  
(den Kopf hereinsteckend): Elles butzt ond elles wegräumt. Kann i jetsch ganga?  

GUDRUN: 
Isch guad, Ludmilla. Bis morge!

LUDMILLA: 
Ade, Frau Seewald.

GUDRUN: 
Was gucke Sie mi so o? Isch ebbes?

LUDMILLA: 
Ach, nix, Frau Seewald. Ade! (ab).

KONRAD:  
Mir hot's net ade gseit.

ALMUTH 
(auf die Uhr schauend): Abr mir saget jetsch ade!

KONRAD:  
Na, dann bis heit ohmd uff mei Wahlversammlung.

ALMUTH: 
Konrad, loß di net ins Bockshorn jaga. Dr Gemeinderat ond die meischte Leit stande hinder dir.

KONRAD: 
I seh se liaber vor mir, dann woiß i, woran i ben.

Almuth und Franz ab.

GUDRUN: 
Jetsch hosch dir so a Müh geba mit dere Red, Steffen!

STEFFEN:  
Scho recht. I gang. Verabredung mit mei neie Freindin.

KONRAD 
(ihm die Postkarte reichend): I woiß, dr Elvira aus Cannstatt - vermutlich. 

STEFFEN 
(die Karte zerknüllend): Dees isch vorbei.

GUDRUN: 
Hot ja au lang gehalde.

STEFFEN: 
Mindeschtens drei Wocha.

KONRAD: 
Ond die Neue?

STEFFEN: 
Isch ebbes Bsundres.

GUDRUN: 
Dees woret se bis jetsch elle...

STEFFEN:
Die isch anders als wia elle andre.

KONRAD: 
Au dees woret se elle. Wie hoißt se ?

STEFFEN: 
Au der Name isch extravagant: Senta! Ade (ab)!
GUDRUN: 
Ah, jaa – Senta! So hot doch dem Onkel Guschtav sei Schäferhündin g’hoiße. Dess könne mr uns guat merka, gell?

KONRAD:  
Worum sollet mr onser Hirn mit so vergängliche Dinge belaschte?!

GUDRUN:  
So isch's nu au widdr ned.

5. Szene

Konrad, Gudrun, Steffen, Wendelin Hechter

Es klingelt. Steffen öffnet, man hört ihn mit einem Mann reden, etwa: Jaja, dr Baba isch dahoim. Ganget Sia nur rein...

GUDRUN: 
Heidenai, i han vergessa dir zom saga – dr Lehrer -  dr Hechter vom Blättle kummt wege oim Interview.

KONRAD: 
Au dees noch!

HECHTER 
(hereinkommend, außer  Atem): Grüß Gott, Gudrun, grüß di, Konrad! Oh Jeeses! Die Trepp! Die Pump! Die Uffregung! Du hosch bestemmt au scho gehört. A neier Kandidad! Ond i hatt scho uff Vorrat den Ardikel iber dei Wahlsieg gschrieba! A ganze Sonderseit! Ond jetsch dees! Oh Jeeses! Elles für d' Katz!

KONRAD:  
Ond wer hot den Schofscheiß heit im „Bote“ verbrocha, wenn net du?

HECHTER: 
Jaja, immer uff die Kloine! Hör zua, Konrad: I schreib, dann doht dr Herr Redakteur mei Ardikel verhunza, ond dann ben i bei de Leser dr Dubbel, der wo den Mischt gschrieba han soll.

KONRAD: 
Scho guad.

HECHTER: 
Konrad, i mach mir ernschte Sorge om dei Wahlsieg!

KONRAD: 
Langsam, Wendelin. Noch isch unser Undinga net verlora!

HECHTER:  
Optimischt, elender! Du kennsch den Rodder net. Als ehemaliger  Deitschlehra kann i dir saga, der Mo isch eloquent!

KONRAD:  
Gudrun, wo isch unser Fremdwörterbuch?

GUDRUN:
Möget Sie a Tässle Kaffee, Herr Lehrer? 

HECHTER:  
Koi Omständ, Gudrun! Hosch du au noch ebbes von dei guade Kucha?

GUDRUN: 
bringt Kaffee und Kuchen: Langt dees Stückle?

HECHTER: 
Zor Not... (Kaffee schlürfend, Kuchen kauend): Oh Jeeses!

GUDRUN: 
Isch ebbes mit dem Kucha?

HECHTER  
(ein Notizheft und Kugelschreiber hervorholend): Also... i kanns noch net fassa... Der Rodder schmeißt mei ganz Konzept durcheinander.

KONRAD:  
Was machsch dir uff dei alde Däg noch so a Haufe Gschäft als Lokalreporter. Isch dei Pension so mind?

HECHTER:  
Ha, dees Geld dät scho lange. Abr für do oba (zeigt an seine Stirn) - do muß i ebbes doe, sonscht goht’s mit'm Geischt de Bach nonder.  

GUDRUN: 
Übertreibe Sie net a bissle, Herr Lehrer?

HECHTER:  
Wenn i mir net elles uffschreiba, isch’s vergessa. Aber dees hier (hält sein Büchlein hoch) isch mei Gedächtnis! Ond dees funktioniert. Zom Beispill (schlägt das Büchlein auf) hier stoht "Interview bei S." Dees bedeutet... äh... hm... wer isch S.?

KONRAD: 
Dees ben doch iii. - S. wie Seewald, odr?

HECHTER: 
Ja, nadierlich! Ond deshalb ben i do.

KONRAD: 
Was willsch höra?

HECHTER: 
Also, als freier Mitarbeiter unserer Heimatzeidung frog i di: Was hälsch von dei Konkurrent Rodder?

KONRAD: 
Nix.

HECHTER 
(schreibt murmelnd): Nix. - Aha. - Ond wie beurteils du dei Aussichte bei dere Wahl?

KONRAD: 
Konkurrenz belebt’s Gschäft.

HECHTER 
(murmelnd in sein Heft schreibend): Belebt das Geschäft. - Ja, do kann i ebbes draus macha.

KONRAD: 
Isch des Interview scho beendet?

HECHTER: 
Jaja, i muß jetsch zu weidere Termine! Ond zwar (schaut in sein Büchlein) - do stoht onderm heitige Datum  ein R.  R.,  R...?

KONRAD: 
R. wie Rotter. Du gohsch jetsch zu meiner Konkurrenz?

HECHTER: 
Konrad, nemm’s mr net übel. Dees isch mei Chronischtepflicht als Journalischt...

KONRAD: 
Scho guad. Abr verwechsle mi net met dem Kerle!

HECHTER: 
Iii doch net. - Also, Ade Gudrun! Ade, Meinrad!

KONRAD: 
Mei Name isch Konrad.

HECHTER: 
Sag i doch (ab)!
KONRAD: 
Oje-oje-oje! I mag mr gar net vorstella, was morge im Blättle stoht….

V O R H A N G

Vorspiel vor geschlossenem Vorhang oder auf einer Nebenbühne.

Licht an.

Auf einer Litfass-Säule oder Stellwand Wahlplakate und Slogans des Kandidaten Rotter, etwa :„Schreiner, bleib bei deinem Hobel!“, „Rotter kanns besser!“, „Fellbacher geht, Rotter kommt!“,  „Rotter für Undingen, Undingen für Rotter!“ „Auf Rotter zählen, den Besten wählen!“ etc. Klemmler klebt ein weiteres Plakat an.

Dr. Rotter, Hugo Klemmler, Konrad Seewald, Trudel Plapphalde, Ottmar Schweighart

ROTTER  
(auf die Plakate zeigend): Na, Klemmler, was sagen Sie zu den Slogans?

KLEMMLER:
Genial, Herr Doktor! Ond auf dene Fodos send Sia sauguad troffa. Wenn i den Konrad Seewald sehe (hält ein Wahlplakat Konrads hoch), dem sei saudomms Gsicht... Sie dagega, Herr Doktor...

ROTTER 
(geschmeichelt): Naja, ein bißchen verjüngt -  durchaus, durchaus!

KLEMMLER:
Sie send noch jung, Chef. I verstoh gar net, deß Sia noch koi Freindin hent. 

ROTTER: 
Klemmler, ich kann ich mir jetzt keine Weibergeschichten leisten. Ich liege im Wahlkampf und nicht in irgend einem Lotterbett. 

KLEMMLER:
Denket se dra, wenn Sie Schultes send, deß au i mei Qualifikatione han für a Pöschtle.

ROTTER: 
Durchaus. - Klemmler, wie ist die Stimmung unter den Leuten? 

KLEMMLER:
Naja, dr Seewald isch net obeliebt.

ROTTER: 
Hm. Da müssen wir uns etwas einfallen lassen. Sie als Mann aus dem Volk - haben Sie eine Idee, wie man diesen Tischler in die Pfanne hauen - ich mein, wie man den Leuten klarmachen könnte, wer der bessere Bürgermeister wäre? 

KLEMMLER:
Des isch a Problem. 

ROTTER 
(nachdenklich): Was tun? sprach Zeus…

KLEMMLER: Zeus? Wer isch denn dees?

ROTTER: 
Ein alter Grieche.

KLEMMLER:
Aha, Ausländer. Will der jetsch au bei ons Schultes werde?

ROTTER: 
O heilige Einfalt! Sagen Sie mir lieber, wie wir die Stimmung gegen Seewald anheizen könnten.

KLEMMLER:
I wüßt scho ebbes.

ROTTER:
Aha?

KLEMMLER:
Die Ludmilla Dußlinger, die wo mei Freindin isch...

ROTTER:
... die bei Seewalds im Haushalt dient? Die singt doch, wie Sie sagen, nur Loblieder über ihre Brotgeber...

KLEMMLER:Au geschter ohmd hot mei Ludmilla gsunge, jo, aber ebbes ganz andres als wia a Loblied!

ROTTER: 
So? Was denn?

KLEMMLER:
Sie wor arg entrüschtet iber ihren Chef ond hot mir ebbes overtraut, onder dem Siegel dr Verschwiegaheid.

ROTTER:
Dann raus damit! Um was ging's?

KLEMMLER:
Probleme halt. Meh sag i net.

ROTTER:
Ist's etwas Ehrenrühriges, Unmoralisches?

KLEMMLER:
Eher ebbes sehr Menschliches!

ROTTER:
Um so schlimmer für Seewald! Ich wittere Morgenluft.

KLEMMLER:
I wittere Feierohmd für Seewalds Kandidatur, wenn des rauskomme doht. Woiß abr gar net, ob's stimmt.

ROTTER:
Hauptsache, es ist für unseren Wahlkampf verwertbar. Was ist es?

KLEMMLER:
Hajo, so a kloine Affäre...

ROTTER:
Affäre! Hat Tischler Seewald einen Kunden aufs Kreuz gelegt?

KLEMMLER:
Uffs Kreuz gelegt - könnt scho sein, abr a Kunde isch's net gwä...

ROTTER:
Hat Seewald etwa ein ...

KLEMMLER:
I sag nix!

ROTTER:
Hat er ein Verhältnis, eine Geliebte?

KLEMMLER:
I will nix gseit han. On dees isch mehr als wia i han sage welle.

ROTTER:
Delikat! (reibt sich die Hände) Das ist der Punkt. Ein dunkler Punkt! Eine Geliebte! Ein Geschenk des Himmels! Der Kasus Knaxus, wie wir Lateiner sagen! Klemmlerchen, wir werden Bürgermeister! Hm... äh, ich meine - weiß man Näheres?

KLEMMLER:
Von oiner Elvira wor die Red. Aus Albstadt oder Magstadt. Oder war's Kapstadt? Kann au Rastatt gwä sein. Noi, i glaub ...

ROTTER:
Magstadt, Kapstadt - egal! Jung? 

KLEMMLER:
Koi Ahnung.

ROTTER:
Blond, schwarz?

KLEMMLER:
Mol blond, mol schwarz.

ROTTER:
Ja, was denn? Kann Ihre Ludmilla nicht mal richtig lauschen?

KLEMMLER:
Sie isch verwitwet.

ROTTER:
Ludmilla?

KLEMMLER:
Noi, selle Elvira aus Dingsbumsstadt.

ROTTER:
Bumsstadt ist gut! Hm. Klemmler, Sie müssen sie ausspionieren!

KLEMMLER:
Elvira?

ROTTER:
Ludmilla!

KLEMMLER:
I werd's versucha. Solang sie noch empört isch...

ROTTER:
Melken Sie die Kuh!

KLEMMLER:
Was für a Kuh?

ROTTER:
Ihre Ludmilla.

KLEMMLER:
I muß doch bidde!

ROTTER:
Symbolisch, Klemmler, symbolisch!

KLEMMLER:
I soll die Ludmilla symbolisch melke?

ROTTER:
Ja, durchaus! Mensch, Klemmler! 

KLEMMLER:
Ond wenn die Kuh - äh, die Ludmilla nix meh hergebe doht...

ROTTER:
Dann schwingen Sie die Hufe! Gehen Sie, gehen Sie! Hinein ins Volk! Streuen Sie Gerüchte, aber nicht zu knapp. Und immer unter dem Siegel der Verschwiegenheit! Damit es ruchbar wird, was der Seewald für ein Schürzenjäger ist, dieser Lustmolch, dieser... dieser... 

KLEMMLER:
Wüschtling!

ROTTER: 
Durchaus! Ab in den "Hirsch"! Und fangen Sie gleich an zu röhren!

KLEMMLER:
Oje, oje...  Wenn dees bekannt wird...

ROTTER:
...dann, Tischler, fallen Späne! (zerreißt  das Wahlplakat mit dem Konterfei Seewalds) Dann, Seewald, fliegen die Fetzen! 

KLEMMLER:
A bissle doht er mir scho leid. Schließlich is ’s koi Verbreche, a Geliebte zom hen, odr?

ROTTER:  
Was ist denn das für eine Moral, Klemmler!? Worauf warten Sie! Los, los!

KLEMMLER:
I gang jo schon... (zieht seine Jacke an). Also - i wär dann für a Stündle in dr Beiz (ab).

ROTTER:
In der Beiz? Was ist denn das schon wieder für ein merkwürdiges Wort?

Konrad Seewald kommt des Weges.

KONRAD: 
A Beiz isch a Art Gaststätte, Herr Doktor! Aber des trifft’s net exakt, nämlich Beiz, des isch koi Wort, des isch a Gfühl! (wirft einen Blick auf die Wahlplakate und lacht) Holla, Sie erkläre mir den Babierkrieg! O je, mir wird direkt Angscht ond Bang. 

ROTTER: 
Kein Wunder, Herr... wie war noch der Name? Schneemann, Spreewald... ach, wenn man wie ich so viele wichtige Daten und Fakten im Kopf hat – Sie müssen entschuldigen.

KONRAD: 
I muss gar nix entschuldige, schon gar net Ihr Hochnäsigkeit, Herr Rodder. Merke Sie sich good: I ben dr Konrad Seewald ond dr näkschte Schultes in Undinga. Dees isch a Fakt!

ROTTER: 
Gemach, gemach! Was man so hört... Ihre gestrige Wahlrede... äh ... war durchaus nicht überzeugend.

KONRAD: 
Deshalb hen die Leut au minudelang klatscht.

ROTTER: 
Herr Seewald, woll'n wir doch mal ehrlich sein...

KONRAD: 
Mol? I ben emmer ehrlich!

ROTTER: 
Durchaus! Aber haben Sie schon mal daran gedacht, daß Sie als Bürgermeister kaum noch ein Privatleben haben würden?

KONRAD: 
Zerbrecha Sia sich net mei Kopp. Ond iberhaupt: Mei Privatlebe goht koi Sau ebbes o.

ROTTER: 
Keine was?

KONRAD: 
Koi Sau! - Wenn Sia bei uns Schultes werde welle, noh brauchet Sia a guude Dolmetscher.

ROTTER: 
Nun, bald hat der Wähler das Wort, Vox populi ... wie wir Lateiner sagen! Guten Tag (lüftet den Hut und geht ab)!
KONRAD 
(ihm nachschauend): Halbdackel, wie mir Schwabe saga. 

Trudel Plapphalde kommt des Weges.

TRUDEL: 
Grüß Göttle, Konrad! (sieht die Wahlplakate und schüttelt den Kopf): Na, wer in so a Schofscheiß neidappt! 

KONRAD: 
Warts ab, Trudel. I sag nur: Vox Populi!

TRUDEL: 
Popo... Konrad, i ben a anständige Frau!

KONRAD: 
Dees isch Ladein! Ond hoißt: Stimme des Volkes. Grüß Gott (ab)!

TRUDEL 
(für sich): Tss. Fängt dr Konrad jetsch o, Ladein zom schwätza? Bürgermeischter Konradius Seewaldius – wie dees klingt!

Ottmar Schweighart kommt des Weges.

TRUDEL: 
Hallotrius Ottmarius!

OTTMAR: 
Bisch bleed worda?

TRUDEL: 
Des isch Ladein. Dadevo verstohsch nix mit dei Ochsekopp.

OTTMAR 
(sieht die Wahlplakate und tippt sich an die Stirn): Heilig’s Herrgöttle! Dr Konrad muss gschwind a Gegekampagne starte. Es isch für ihn fif vor zwölf!

TRUDEL: 
Heiligs Herrgöttle! Fif vor zwölf scho. Glei kummt mei Mo, ond i han noch nix zom Essa auftaut!

OTTMAR: 
Mahlzeit! Do gang i liaber in de Beiz. So a Portion Linse met handgeschabte Spätzle – des isch doch ebbes Rechts.

Licht auf Hauptbühne, Vorhang auf.
PAGE  
18

